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Ich beanspruche keine Schonung – sonst wäre ich lange nicht mehr bei Ihnen. Wenn Sie wüßten, wie 
wenig mich diese kleinen gesellschaftlichen Kränkungen berühren! Ich erlaube mir, Ihnen zu 
bemerken, daß, wenn man von lebenden und toten Sprachen spricht, man das bildhaft meint; ich habe 
nie geglaubt, daß darin eine persönliche Beleidigung gegen den von mir hochverehrten Herrn Necker 
läge. Die Vorzüge einer Sprache vor einer anderen, Fehler oder gute Eigenschaften in ihrem Aufbau – 
das alles sind abstrakte Fragen, die nichts mit der Tüchtigkeit der Schriftsteller zu tun haben. Aus 
Ihrer Art, diese Dinge zu behandeln, könnte man höchstens schließen, daß Sie sich diese Dinge nie 
überlegt haben und daß ich daher Unrecht hatte, eine Auseinandersetzung aufs Tapet zu bringen, die 
vertiefte Kenntnisse in einer Reihe von Sprachen voraussetzt.


